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Senat und Investitionsbank legen Tahresbericht 2003 vor 

VON GUlUO HARTMAKN 

Im Gegensatz zur ersten Halfte der 
90er-Jahre kann von einer Anspan- 
nung an1 Berliner Wohriungsm~rkt 
„derzeit keine Rede sein." Das er- 
kldrte Dieter Puchta, designierter 
Vorstandsvorsitzender der Investiti- 
onsbank Berlin, zur Vorstellung des 
Berichts zum Berliner Wohnungs- 
markt 2003. 

Laut StadtentwlcMungssenator 
Peter Strieder (SPD) ist im Bereich 
iüt1x-m derzeit ein Uberancebot zu 
verzeichnen, während im sozialen 
Wohnungsbau Angebot und Nach- 
kage .,gegenwiirtig relativ ausgegli- 
chen" sind. Eine erhöhte Nachfiage 
gehe es im preiswerten wie in1 auch 
hochwertigen Wohnungsbereich. 

Zu den iinnler weniger beliebten 
und damit von hohem Leerstand 
gepr'igten Bereichen gehören Strie- 
der zufolge vor allem unsanierte 
Wohnungen im Plattenbau- und 
Altbaubestand. Ende 2002 standen 
knapp 100 000 Wohnungen leer, 
was 3,3 Prozent des Bestands aus- 

machte. 1999 hatte es dem Bericht 
zufolge nur etwa 90 000 leer ste- 
hende Wohnungen gegeben 

„Es wird keine Mietsteigerungen 
geben, der Markt gibt das nicht 
her'", sagt Chricta Fluhr vom Ver- 
band Berlin-Brandenburgifcher 
Wohnungsunternehmen (BBU) . 
Derzeti mussten Mieter m den ost- 
Iichen Bezirken in einer durch- 
schnittlichen 60-Quadratmeter- 
Wohnung (Baujahr 1950 bis 1972) 
mit Heizung und Bad etwa 4,35 
Euro „netto kalt" pro Quadratme- 
ter zahlen, so der BBU Fur eine 
entsprechende Wohnung in den 
Wiestbezirken sind rni Schnltt 6,06 
Euro fur den Quadratmeter Mo- 
natsmete falhg 

„Die Leute sind anspruchsvoller 
geworden, die Berliner sind ja rmtt- 
lenveile auch Weltmeister im Um- 
ziehen“, sagt &e BBU-Sprecherin 
zum hohen Leerstand. Insgesamt sei 
eine groBe Nachfiage nach mehr 
Wohnflache und emer besseren 
Ausstattung zu beobachten. 

Wiietkosten lm Jahr 1998 
mussten die Berliner Mieterhaus- 
halte im Schnitt 27 Prozent ihres 
Nettoeinkommens für die Miete - 
einschließlich der "kalten" Be- 
triebskosten - aufwenden. Bis 
2002 sank dieser Wert auf etwa 26 
Prozent des Einkommens. ha 

Wohnungsbaiiuntzrn&men in 
Hellersdod und hlarzahn ber~uch- 
ten deshalb, iiber Sonderkonditio- 
nen Studenten und Auszubddende 
in die wenig beliebten Platten~ioh- 
nungen zu bekorrmen 

Ern Manpd besteht laut BBL 
jedoch weiter bei großen, sanierten 
Altbauwohnungen: ,.Siie~ 
120 Quadratmeter, da entwickeln 
sich dir Preise", bestatigt Frau Fluhr 
den von Strieder sktzziertert Trend. 

Ahnhch außert sich Jurgen Mi- 
chael Schick vom Verband Deut- 
scher Makler (VDM) In Berlin Ins- 
besondere in den innerstadtischen 
Bezirken felllten p B e  Wahnun- 
geil, &e &r Famrlien mt Kindern 
bezahlbar seien Im Vergleich zu 
anderen Metropolen sei Berlin aber 
unmer noch „unverschamt guns- 
tig", so der VDM-Vizeprasiderit 

Im Laufe der kommenden funf 
Jahre rechnet Schick dennoch mit 
geringen Mietanstiegen. Grund sei 
ein erwarteter Anstleg der Haüs- 
halt5zahlen. „Schon heute ist Berlin 
mit etwa 50 Prozent Einpersonen- 
hau~hdten auch deutsche Single- 
Ha~iptstadt." Bis 2007 sei mit ei- 
nem weiter steigenden Anted der 
Ein- und Zu~eipersonenhaushalte 
auf dann ehva X3 Prozent zu rech- 
nen. 

Gleichzeitig sei der Wohnu~gs- 
neubau quasi zum Erliegen gekom- 
men, 2002 wurden gerdde noch 
knapp 4400 Einheiten fertig ge- 
stellt Mehr Infos zum Bericht un- 
ter mrinvestitronsbank de 
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erline 
Finzehl der ?+5irtwchnungn 

* 2030 (Prognose) 2OCZ 

Lichtenberg 146 600 
34 W 

Marzahn- 96 900 
Hellersdorf 96 800 

Treptow- 100 
Köpenick 300 

Neukölln 37 200 
142 300 

Tempelhof- 57 000 
Schöneberg 158 700' 

Ste litz 
Zetfendorf 

Spandau 105 800 
103 400 

Charlottenburg- 
Wilmersdorf 

Pankow 

Friedrichshain- 700 
Kreuzberg 000 

Mitte 
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